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Feindpflanze mit  
hoher Wirksamkeit
Kartoffelzystennematoden biologisch bekämpfen

Der Kartoffelanbau ist von der Pflanzung bis ins Lager hinein von zahlreichen 
bodenbürtigen Schaderregern bedroht. Ertragsverluste werden besonders deut-
lich, wenn mehrere gleichzeitig auftreten. Dabei ist die Gefahr der Verschleppung 
groß. Daher sind insbesondere gegen die Quarantäneschaderreger Sondermaß-
nahmen erforderlich. Dies gilt insbesondere für den Gelben und den Weißen Kar-
toffelzystennematoden (Globodera rostochiensis, G. pallida). Der Anbau der Feind-
pflanze Solanum sisymbriifolium erwies sich in einem Projekt zur Entwicklung von 
alternativen Gegenmaßnahmen als besonders wirkungssicher.

Kaum Handlungsspielraum  
für die Praxis

Eine Anbaupause von sechs Jahren 
ist insbesondere im flächenmäßig be-
grenzten Frühkartoffelanbaugebiet mit 
seinem ausgeprägten Flächentausch 
eine bedeutende Einschränkung der 
Planungssicherheit für die Praxis. Auf 
Befallsflächen müssen zusätzliche Maß-
nahmen zur Vermeidung einer Ver-
schleppung durch Maschinen und Ge-
räte getroffen werden. Erschwerend 
kommt hinzu, dass eine Befallstilgung 
auch nach Ablauf der Frist nicht immer 
sichergestellt ist. 

Mit dem Anbau einer resistenten 
Kartoffelsorte kann die Sperrfrist er-
heblich reduziert werden. Das Sorten-
spektrum wird allerdings im Frühkar-
toffelsortiment im Wesentlichen vom 
Handel vorgegeben. Erschwerend 
kommt hinzu, dass das Spektrum an 
resistenten Sorten sehr eingeschränkt 

ist und die erforderlichen Untersu-
chungen zur Charakterisierung der 
Sortenresistenz sehr zeitaufwändig sein 
können (bis zu zwei Jahre). 

Derzeit ist mit Nemathorin 10 G le-
diglich ein Nematizid gegen Kartoffel-
zystennematoden zugelassen. Die An-
wendung ist allerdings auf Spätkartof-
feln beschränkt. Eine Behandlung von 
Frühkartoffeln ist daher nicht möglich.

Projekt zur Entwicklung  
einer Alternativmaßnahme

Vor dem Hintergrund der verschärf-
ten gesetzlichen Rahmenbedingungen 
und der zu erwartenden zusätzlichen 
Befallsflächen wurden die Bemühungen 
zur Suche nach alternativen Maßnah-
men zur Reduzierung von Kartoffelzys-
tennemtoden verstärkt. Zwischen 2014 
und 2017 wurde in einem Gemein-
schaftsprojekt der Erzeugergemein-
schaft Pfälzer Grumbeer und dem DLR 
Rheinhessen Nahe Hunsrück verschie-
dene Maßnahmen auf Wirksamkeit und 
Praxistauglichkeit überprüft. Neben 
Feldversuchen wurden auch Untersu-
chungen im Gewächshaus und in der 
Klimakammer durchgeführt. Der 
Schwerpunkt der Untersuchungen lag 
auf der Überprüfung der Biofumigation 
und dem Anbau einer Feindpflanze. 

Unter Biofumigation ist eine Art bio-
logische Bodenentseuchung zu verste-
hen. Nach Einarbeitung von Glucoli-
nosat-haltigem Pflanzenmaterial (Öl-
rettich, Senf) in Form von Lebendmulch 
oder Senfmehl wird beim Abbau im 
Boden durch Mikroorganismen unter 
anderem Methylisothiocyanat, der 
Wirkstoff eines ehemaligen Nematizi-
des, gebildet. Menge und Zeitpunkt der 
Freisetzung sind allerdings von zahlrei-

Ursprünglich beschränkte sich die 
Untersuchungspflicht auf Pflanzkartof-
felflächen, um eine weitere Ausbreitung 
der Kartoffelzystennematoden zu ver-
hindern. In der Neufassung der Kartof-
felschutzverordnung von 2010 ist erst-
mals ein verpflichtendes Monitoring 
von Konsumkartoffelanbauflächen 
festgelegt worden. Die Bundesländer 
müssen nun jährlich 0,5 Prozent der 
Kartoffelanbaufläche auf Kartoffelzys-
tennematoden untersuchen und die 
Verbreitung dokumentieren (amtliches 
Verzeichnis). Bei positivem Befund 
(Zysten mit lebendem Inhalt) muss eine 
der anerkannten Maßnahmen auf der 
Befallsfläche umgesetzt werden:
• sechs Jahre Anbaupause
• zwei Jahre Anbaupause und Anbau 

einer resistenten Sorte
• zwei Jahre Anbaupause und Anwen-

dung eines Nematizides
• sonstige reduzierende Maßnahmen 

nach Einzelfallgenehmigung

Kartoffelzystennematoden können die Ursache für solche typischen Befallsnester im Bestand sein.

Trotz der vielen Stacheln ist diese Solanum-
Art attraktiv für Kartoffelkäfer, so dass in 
der Jugendphase ein bis zwei Gegenmaß-
nahmen erforderlich sind. 
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chen Faktoren abhängig (Pflanzenmas-
se, Temperatur, Feuchtigkeit). Daher ist 
die Wirkungssicherheit gering. Das 
bestätigten auch die Versuche.

Anbau der Feindpflanze  
Solanum sisymbriifolium

Der Anbau der Feindpflanze Sola-
num sisymbriifolium erwies sich dage-
gen als sehr wirkungssicher.

Das Wirtspflanzenspektrum der Kar-
toffelzystennematoden ist auf Nacht-
schattengewächse beschränkt. In unse-
ren Breiten sind das im Wesentlichen 
Kartoffeln, Tomaten, Paprika und 
Wildkräuter aus derselben Familie (wie 
Schwarzer oder Bittersüßer Nacht-
schatten). Im Genzentrum der Kartof-
fel, den Anden, wurde eine verwandte 
Art Solanum sisymbriifolium (SOLSI, 
auch Litschitomate oder Stachelblatt 
genannt) gefunden, die als Feindpflan-
ze für beide Kartoffelzystennematode-
narten genutzt werden kann. Die Ne-
matoden betrachten sie als Wirtspflan-
ze, werden zum Schlupf angeregt und 
angelockt. Dann dringen sie in die 
Wurzeln ein, können sich aber nicht 
weiterentwickeln und sterben ab. 

SOLSI bildet, ähnlich wie Tomaten, 
Beeren aus, die sich mit der Reife rot 
färben. Die vergleichsweise großen 
Kelchblätter dürften zur Bezeichnung 
„Litschitomate“ beigetragen haben. 
Die Früchte sind zwar essbar, aber we-

nig schmackhaft. Die Blütenform und 
-größe ist mit der von Kartoffeln ver-
gleichbar. 

Ansonsten unterscheidet sich SOLSI 
deutlich von anderen Nachtschatten-
gewächsen. Sie bilden keine Knollen 

Vermehrungsrate der Kartoffelzystennematoden

Der Gefäßversuch verdeutlicht: als Feindpflanze 
reduziert Solanum sisymbriifolium die Kar- 

toffelzystennematoden mindestens  
ebenso wirkungsvoll wie ein  

Nematizid.
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aus. Die Blätter sind tief gebuchtet. Die 
ganze Pflanze ist übersät mit sehr spit-
zen etwa 1 cm langen Stacheln, die sich 
problemlos durch Jeanshosen arbeiten. 
Die Bezeichnung „Stachelblatt“ ist da-
her gerechtfertigt. Im Gegensatz zu den 
anderen bei uns kultivierten Nach-
schattengewächsen ist SOLSI nicht 
anfällig für die Kraut- und Knollenfäu-
le und kann daher in Kartoffelfrucht-
folgen integriert werden.

Charakteristisch ist die hohe Wärme-
bedürftigkeit der Litschitomate. Ent-
sprechend langsam ist die Jugendent-
wicklung, mit sehr schwach ausgepräg-
ter Konkurrenzkraft gegen Unkräuter. 
Diese Kultureigenschaften sind beim 
Anbau besonders zu berücksichtigen.

Die Kultivierung ist  
sehr anspruchsvoll

Der Saattermin sollte nicht Ende Mai 
bis Mitte Juni liegen, weil Kältephasen, 
auch ohne Frost, die Jugendentwick-
lung erheblich verzögern. Die Samen 
von SOLSI entsprechen in Form und 
Größe etwa Tomatensamen. Daher 
wird das Saatgut in der Regel gestreckt 
mit Leinsamen oder gespaltenen Lin-
sen. Bei Drillsaat ist eine Aussaatstärke 
von 300 Samen/m² (Einzelkornsaat: 
220 Samen/m²) mit einer flachen Abla-
ge in 1 bis 1,5 cm Tiefe anzustreben. 
Ziel ist eine Bestandesdichte von 200 
Pflanzen/m². 

Zur Absicherung von Auflauf und 
Jugendentwicklung sind Bewässerungs-
maßnahmen nach Bedarf unbedingt 
erforderlich. Dies gilt insbesondere für 
die typischen, sandigen Frühkartoffel-
standorte. Der Düngebedarf liegt bei 
150 kg N/ha. 

Eine besondere Herausforderung ist 
die Unkrautbekämpfung. Einerseits gilt 
es, die Jugendphase von sechs bis acht 
Wochen möglichst konkurrenzfrei zu 
halten. Anderseits reagieren die Keim-
linge sehr empfindlich auf die meisten 
Herbizidwirkstoffe. Am verträglichsten 
sind Centium 36 CS (Comazone) im 
Vorauflauf und Cato (Rimsulfuron) im 
Nachauflauf. Weitere Potenziale für 
den Ausbau des Herbizidkonzeptes be-
stehen für Bandur (Aclonifen), No-
vitron (Aclonifen+Comazone) und 
Proman (Metobromuron). Trotzdem 
bleiben bei allen Präparaten Wirkungs-
lücken und eine eingeschränkte Ver-
träglichkeit. Besondere Probleme be-
reiten Ausfallkartoffeln und Nacht-
schattenarten, denen bei verstärktem 
Auftreten derzeit nur mit Einzelpflan-
zenbehandlungen mit Glyphosat bei-
zukommen ist. 

Trotz der ausgeprägten Stachelaus-
bildung ist die Litschitomate sehr at-
traktiv für Kartoffelkäfer, so dass in der 

Jugendphase ein bis zwei Gegenmaß-
nahmen erforderlich sind. Da es keine 
Zulassungen für Pflanzenschutzmittel 
in dieser Kultur gibt, sind vor jeder 
Maßnahme Genehmigungen nach § 22 
Pflanzenschutzgesetz bei der zuständi-
gen Behörde zu beantragen.

Nach einer Kulturdauer von 3 bis 3,5 
Monaten muss der Solanumbestand vor 
der Samenabreife (ab Fruchtansatz, 
spätestens bei Farbumschlag der Bee-
ren) gemulcht und eingearbeitet wer-
den, um Probleme in den Folgekultu-
ren zu vermeiden.

Erfolgversprechende Maßnahme  
gegen Kartoffelzystennematoden

Ein geschlossener Stachelblatt-Be-
stand entwickelt einen sehr hohen Wir-
kungsgrad von bis zu 90 Prozent gegen 

Kartoffelzystennematoden. Die Wir-
kung der Feindpflanze übertrifft daher 
die Wirkung des Nematizids und ist 
vergleichbar mit einer resistenten Kar-
toffelsorte. In Feldversuchen ist das 
schwer darstellbar, in dem Gefäßver-
such ist es dagegen deutlich zu erken-
nen. In Kartoffelfruchtfolgen mit vor-
handener Bewässerungsmöglichkeit ist 
diese ausgeprägte Sommerung mit ei-
ner passenden Vor- und Nachkultur gut 
zu integrieren.  

Wegen der strengeren gesetzlichen 
Regelungen haben sich die Kartoffel-
zystennematoden auch bei uns zu ei-
nem ernst zu nehmenden Thema ent-
wickelt. Dies gilt besonders in den 
Frühkartoffelanbaugebieten mit dem 
hohen Kartoffelanteil. Die Rückstands-
problematik erlaubt hier keinen Nema-
tizideinsatz und die Möglichkeit, resis-
tente Kartoffelsorten anzubauen, ist 
eng begrenzt. 

Die Feindpflanze Solanum sisymbri-
ifolium bietet die Möglichkeit, betrof-
fene Flächen mit einem biologischen 
Verfahren wirkungsvoll zu sanieren. 
Allerdings ist der Anbau anspruchsvoll 
und nicht immer wird es gelingen, die 
erwünschten, geschlossenen Bestände 
aufzubauen. Aber es ist ein neues pflan-
zenbauliches Verfahren mit großem 
Potenzial gegen schwer zu kontrollie-
rende Problemschädlinge. 

Derzeit läuft die Anerkennung des 
Solanum-Anbaues als reduzierende 
Maßnahme im Sinne des § 12 der Be-
kämpfungsverordnung (Anhang 1). Er 
wäre damit (neben resistenten Sorten, 
Nematizideinsatz und sechs-jähriger 
Flächensperrung) die erste anerkannte 
Maßnahme zur Reduzierung eines 
Kartoffezystennematoden-Besatzes.   

Dr. Bernd Augustin, DLR  
R-N-H Bad Kreuznach

Solanum sisymbriifolium gehört, wie die Kartoffel, zu den 
Nachtschattengewächsen und bildet vergleichbare Blüten 
aus. Die ganze Pflanze ist mit nadelspitzen Stacheln über-
sät, daher auch die Bezeichnung „Stachelblatt“.

Im Anbau anspruchsvoll – in der Wirkung 
effektiv: ein gelungener Solanum-Bestand.

Solanum sisymbriifolium wird auch Litschi-
tomate genannt, weil sie Beeren ähnlich 
der Tomate bildet. Fotos: Dr. Augustin


